
Oas angelieferte Stroh wird beim TrocknungsbetrieQ mit 
dem Standhäcksler auf eine Häcksellänge von 20 bis 30 mm 
zerkleinert und vor dem Pressen in den Hammermühlen 
mit Sieben von 10 mm grob gemahlen. Das Mahlen ist not­
wendig, damit man beim Pressen überhaupt den Durchsatz 
von 0,8 tIh und genügende Pelletfestigkeit erreichL 

Im Jahr 1972 haben die Professoren Zausch und Piatkowski 
die Ergebnisse des Strohaurschlusses von Bergner ange­
zweifelt. Sie sind der Meinung und haben auch nachgewie­
sen, daß allein durch die Zerkleinerung und Kompaktierung 
des Strohs sowie der Beimischung von 20 bis 40 Prozent 
Kraftfutter die Verdaulichkeit bedeutend erhöht werden 
kann. Zausch und Piatkowski sind der AuCCassung, daß es 
gar nicht so sehr auf die Zugabe von HarnstoCC oder N­
haitigen Salzen ankomme, sondern daß schon allein durch 
die Pelletierung des Strohs bei Rindern eine höhere .\uf­
nah me an Trockenmasse erreicht wird, die dadurch schon 
eine bessere Nähn;tofCausnutzung unel Leistungssteigerung 
bei den Tieren bewirkt. Diescr Meinungsstreit ist noch nicht 
beendet. Die ungeklärten Fragen sollten durch Unter­
suchungen kurzfristig gelöst werden. 

In der Zwischenzeit und zum gegenwärtigen Zeitpunkt wer­
den weiter Strohpellets hergestellt; denn die Praxis hat be­
wiesen, daß man beim Einsatz in eler Bullenmast durch 
Strohpellets hohe Tageszunahmen erreicht und Kraftfutter 
einspart. Die Strohpelletierung bzw. zukünftige Strohkom­
paktierung ist keine Notmaßnahme für futterknappe Jahre, 
sondern eine bedeutende Quelle zur SchaCCung zusätzlicher 
Strukturfuttermittel und fester Produktionsbestandteil der 
mit Pressen ausgerüsteten land wirtschaftlichen Trocknungs­
bctriebe und Zuckerfabriken. 

In diesem Jahr wird entsprechend den guten Erfahrungen 
des VEG Parehim und einiger Troeknungsbetriebe im Be­
zirk Cottbus auch die 

GanzpCianzentrncknung von Getreide und Mais 

stark in den Vordergrund treten2. Durch die Getrelde­
Ganzpflanzentrocknung werden höhere Nährstofferträge er­
zielt als durch die Ernte von Korn und Stroh getrellnt er-
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Auf der XV. Zentralen Messe der Meister von morgen in 
Leipzig stellte das Jugendkollektiv des KfL Bernburg, der 
ZBO Alsleben und der BHG Bernburg in Verbindung mit 
den Polytechnischen Zentren Belieben und Alsleben das 
Modell einer "Gemeinschaftseinrichtung der LPG und VEG 
des Kreises BernbuJ;"g ZlH" Herstellung von aillmonisierten 
Strohpellets" aus und wurde dafür vom Minister für Land-, 
Forst- und Nahrungsgüterwirtschaft Georg Ewald mit der 
"Medaille für hervorragende Leistungen in der Bewegung 
der MMM" ausgezeichnet. (Abbildung des Exponats s. 
"Tierzucht" H. 111973.) 
Der Kreis Bernburg hat eine landwirtschaftliche Nutzfläche 
von 31 890 ha, die durch 18 LPG Typ III, 5 LPG Typ I und 
4 VEG bewirtschaftet wird. Der Getreideanbau umfaßt 
114 150 ha, davon nimmt der Weizenanbau mit 6750 ha den 
größten Anteil ein. Durch die Schaffung von Anlagen der 
Viehwirtschaft mit strohloser Haltung und durch die EI'-

Im Auflrag des Jugendkollektivs, dus unler Leitung des KfL Bel"ll' 
burg, Sitz IIberst.edt, wirkt 
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reichbar sind. Im Vergleich ergeben sich folgl'ndl' Nähr­
stoCCwerte und NährstoCCerträge: 

Getreide 
Ganzpflanze Mais 
Ganzpflanze Getreide 
Grünfutter 

GE/ha 

50 
100 
60 ... 80 
75 

Energetische 
Futtereinheiten 

620 
560 ... 600 
500 ... 550 
,;:::;; 500 

Die Ganzpflanzenernte und -aufbereitung ist nur III Ver­
bindung mit Mahl- und Kompaktieranlagen möglich und er­
fordert unbedingt die vorherige Trocknung. Da Ganzpflan­
zengetreide dem Grünfutter annähernd gleichzusetzen ist, 
bedeutet das eine bessere Auslastung der Heißlufttroek­
nungsanlagen in elen Monaten Juli lind August. In dieser 
Zeit war bisher stets eine Futterlücke. Der Ganzpflanzen­
trocknung von Mais ist in jedem Fall der Vorzug zu geben, 
da dieses Futter dem Kraftfutter fast gleich kommt /2/. Die 
Ernte dieses Maises fällt jedoch gegenwärtig noch mit der 
Hackfruchttrocknung (Oktober) zusammen. Durch den An­
bau neuer Sorten soll der Mais früher geerlltet und ab 
Mitte August his Ende September getrocknet werden. 

Grundsätzlich ist jedoch zu berücksichtigen, daß das Ge­
treide für die Ganzpflanzentrocknung zusätzlich anzubauen 
ist und nicht zu Lasten des Körnergetreideanbaues geht, 
denn die Kraftfuttermengen werden trotzdem benötigt. 

Alle Verfahren des Strohaufschlusses, der Strohpelletierung 
und der GaßJZpClanzentrocknung von Getreide und Mais 
sollen dazu beitragen, die Futterproduktion zu intensivie­
ren, höhere Nährstofferträge zu erzielen und durch bessere 
Auslastung der Heißlufttrocknungsanlagen mehr nährstoCC­
konzentrierte Trockenprodukte für die industriemäßige 
Tierproduktion zu erzeugen. 
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Der Bau einer Strohpelletierungsanlage 
als Gemeinschaftseinrichtung im Kreis Bernburg 

höhung dt>r Hektarerträge stellt elas Stroh eine der Nutzung 
zuzuführende Produktionsreserve dar. Der Einsatz von auf­
geschlossenem Stroh in der Rinder- und SchaCCütterung er­
schien dem Rat für landwirtschaftliche Produktion und 
Nahrungsgüterwirtschaft (RLN) angeraten. Auf Initiative 
seiner Produktionsleitung entstand eine enge Zusammen­
arbeit mit den Wissenschaftlern der Humboldt,-Universität. 
Durch wissenschaftliche Vorträge und Besichtigungen wurde 
der Bau einer Strohpelletierungsanlage gründlich vorberei­
tet. Bei einer maximalen Fütterung der Wiederkäuer könn­
ten im Kreis 14000 t Strohpellets eingesetzt werden. Der 
Strohanfall der Weizen fläche würde hierfür voll als Produk­
tionsgrundJage ausreichen. 

In den Jahren 1971172 wurde in Bernburg-Dröbel die in 
Leipzig als Modell vorgestellte Versuchsanlage in sozialisti­
scher Gemeinschaftsarbeit durch die Produktionsleitung des 
RLN (K) Bernburg, die Sozialistische Arbeitsgemeinschaft 
(SAG) "Automatische Fütterung", den KfL Bernburg, die 
ZBO Alsleben uno dt>n Elektro-Anlagenbau Metlitzki errich-
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let. Damit wurrle die Realisierung rl.,r Strllhpdleti!'rung 
"ohne Vorlrocknung" nach den Wirll;chaft~patenten von 
Prof. Dr. sc. H. Bergner unrl Dr. J. Marienburg von der 
Sektion Tierproduktion und Veterinärmerlizin - Bereich 
Tierernährung der Humboldt-Univcrsität zu Bcrlin - durch 
einen großtechnischen Versuch bei ganzjähriger Produktion 
angestrebt. Gleichzeitig sollten die unterschicdliehen Verfah­
ren rler N-Anreicherung und des Strohaufsehlllsscs demon­
striert werden. Die bei dieser Erprobung 1972 produzicrtl'n 
200 t Pellets wurden in den LPG des Kreises eingesetzt. 

Nach verschiedenen Standorthesiehtigungen Icgtl'n die Ver­
treter der gebildeten Arbeitsgruppe fest, daß die Altbau­
substanz rles Kesselhausl's der ehemaligl'n Zuckerfabrik 
Dröbel zu nutzen ist. Gegen die noch inl Betrieb hefinrl­
lichen Heizkessel wurrle die Anlage durch eine Brandmauer 
gesichert. Somit stand eine Fläche von 30 III X 30 m bei 
einer Höhe von 9 m (bis Binderunterkante) zur V!'rfügung. 
Für einzelne Aggregall' konnte auch der Haum zwischen 
den Bindern bis zur Dachhaut gl'nubzl. wl'rd,,". 

Für rlie Haulwsführung Uttrl die lVlontal(" mußI.('Jl rlie llntCl'­
lugen der Versuchsalllage "lIermersdorf" der SA(; "Automa­
tische Fütterung" den örtlichen Bedingung,," allgcpaßt w!'r­
den. Die benötigtl'1l Aggregate konnten rlurch dil' SAG, rlen 
RLN (K) unrl den Landtechnischen Dienst d .. s KfL be­
schafft werden . Dnbei wurden 4 Neuerervorschläge eing!'­
reicht und bestätigt. Der Anschluß an Versorgungsleitungen 
(Energie, Wasser, Heizung) erfolgte durch den VEB Zucker­
kombinat. Mit der Abrechnung der Investition und der 13e­
teiligungen an der Zwischengenossensehafllichen Einrich­
tung (ZGE) wurde die VdgB (BGH) Bernburg beuuftragt. 
Der Investaufwund betrug 800 000,- M. 

Zielstellung 

Für die AnJuge wurrlc folgende Zielstellung bt'stiHigt : 

- Erhöhung des Produktionsausstoßes gel'(enüber dem Pro­
jekt "Hermersdorf" durch Einsatz von zwei PreßHggre­
gaten 

Herstellung rler Strohpellets anf Lohnverarbeitungsbasis 

Betreiben der Anlagl' His ausgegliederter industriemäßi­
ger Produktionsprozeß (3-Schicht-System) 

Aufschließung und Aufwertung eies vorhundencn Wei­
zenstrohs mit NPN-Verbindungen ;.:um Gewinnen VOll 

Futterreserven 

Produktion lagerfähiger Pellets (> 88 Proz!'nt Trocken­
substanz) zur Bilrlung von L\eserven für die Willterfüt­
terung 

Kontrollen zur (;ewährleistunl'( einer qualitativ hochwer­
tigen Aufschließung, damit eine Einschränkung (ks 
Kraftfuttereinsatzes zugunsten der Schweincfütterung 
erfolgen kann 

in der Perspektive Herstellung von Stroh-Kraftfutter­
Pellets rür industriemäßige Anlag!'n der Rinder- und 
Schafhaltung. 

Technologie - AufgabensteIlung 

Bei der Herstellung der ammonisierten Strohpellets ist 
durch das Verfahren die Lösung folgender Aufgaben zu gE'­
währleisten: 

Annahme des von c1"n Partnern angelieferten Häcksel­
oder Ballenstrohs 

kontinuierliche Zufiihrung von Siroh zum Zerkleine­
rungsaggregat und Häcksclstapelung 

dosierte Beschickung der Mahlaggregate mit Stroh und 
Getreide (mechanischer Aufschluß durch Oberflächen­
vergrößerung) 

Zugabe unterschiedlicher N-Träger sowie verschiedener 
Kraft- und Beifutlermiltel g!'trcnnt und gemeinsam 

dosierte Zugabe der Zuschlagstoffe für Aufschluß, N-An­
reicherung und als Bindemittel 
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Verpressen des Futtergemisches zu Pellets 
Abkühlen rler Pellets und Zwischcnlagertlllit 
l1bcrgahe rler Pellets an den Abholer 
geringer Arbeitskraftaufwnnd hl,i alII'" Prozessen 
Schaltung der Ekktro-Anlng .. von einer zl'lltralen Warte 
Einhalten der Bestimmungen des (;l'Sllndheit.<-. Arh!'its­
und Brandschutzes. 

Maschinen und Geräte zur Herstellung allllllonisierter 
Strohpellets 

Die Strnhl'111nahme erfolgt ühl'r de" ()osi"rförd!'r"r DoDS-7. 
Ein Allfsrhneidl'n bei Hallenstroh solll.e sieh "rührigen. auch 
das Samtnl'ln der Bindfäden. Je naeh l.lullliläl. des Bind­
fad!'ns trat heim Zerreißen der Ballen pine starke Belastung 
der Aehsslummel der beiden Zupfwalz,'" aur. Außerdem 
führLc d<'r rlort gesammelt!' Bindfade" ZII[' Verfilzung mit 
Stroh. In der Folgezeit schnitt. d"shal" d"r Traktorist. die 
Ballen aur. \'!'sammelt wurden die Billdfiid"n "rst naeh dem 
Einsatz von Polyolefinfolicnfärl!'n hl'i der Ernl.-. Den Tram­
porl. des g!'lockcr1en Strohs zur Ho('hh' ist."ngs-Häckselma­
schi ne IiS 8000 übcrnehmen Förderhälld,' r 1'\1 83·1. lIi('r\",i 
muß eine Arbl'itskraft am Häcksler Strohsllulungcn v"rhin­
dern. Das Kurzhäcksel wird mit I'iner Sc.luleekc (500 mm 
Dmr.) direkt dem Grundfullerdosierer H 10.2 zugeführt. Bei 
höherer Strohfeuchte (> 18 Prozent) wirkt sich die Teilung 
der Schnecke durch das erforderliche Millellager nachteilig 
aus. Außerdem ist am Auswurf ständig eine stärkere Staub­
entwicklung zu verzeichnen. 

Die dosierte Strohzuführung ;-.u rlen beirlen Hammermühlen 
50/63 A geschieht über die Stuf,,"schallung des H. 1.0.2. 
Zum Ablrennen von Steinen, Erde u. ä. schließt sich an die 
Austragschneck!' ein Schw!'rkrHftabsch,·id(·r an . Vom 
Häckselgebläse ME 35 S wurde gleich;-.citig einc Rohrl"i­
hIng zum VEB Trocknungsh"trieb B"l'uhurl( (Zuekerkom ­
binat) mit Rücklauf zum Absch"id"r iibcr dcn Hammer­
mühlen als Variante verlegt. Dic Tl'ocknung wurde jedoch 
praktisch nie genutzt, da der Trockcllsubstanzgehalt hoch 
genug war. 

Der ;zweilen Mühl!' wirrl auch rlas C,'lreid" ZUIll S"hroten 
zugeführt. In ihr wurden dcshnlh 8- Inw. o-Illlll-Sicbe einge­
haut. Bei dem anfänglichen ZUSfitZ von 5 l'l'ozent Getreide 
reichte die Leistung dl'r lI,mlITlcrmühle aus , nllch dcr Stei­
gerung auf :20 Prozent (;etr,'idm:usalz kam es zu Verstop­
fungen in der Miihle oder in rler Z"lIenradsrhll'ttsl'. 

Jede Mühle vl'rfiigt iilwl' o·inen VOI'- uud N'"".hHhsc.h"i,lf'r. 
Bei kurzzeitigen V"rstnpfung"n wurrl.· da, A.ushllls"n von 
Strnhm"hl über Dach rlurc.h geringe I."fl.zuf"hr in deu Vor­
ahsc.heider von untpn vl'rhiIHh·rt. 

Getreide, KI"ie und Zu('kersdlllitz('ll!fannlat wurde iihcl' 
den Förderer T 237 und das (;"ltliis" T 50:i Hl\genOmml' lt 
und in Misehfullersilos I; 807 eingelagert. Für Ammoniulll­
hicarbonat und Futlerharnstof( wurd .... in SarklHgl'r einl("­
richtet. AUe Zusätze werd"n iiber Vibratiultsdnsierer unrl 
Schnecken abgezogen. Oie Einstellung ist s"hr schwiC'rig. 
und nur durch ständige Kontrollwägunf( kann man einen 
konstanten Durchlauf sichern . Hesond"rs Spannungs­
schwankungen wirken sich auf di" Einstl'lIunl( aus. Un­
durch ist eine Arbeitskraft ständig gebund'·11. 

Für den Zusatz von Ammolliakwasser war ein umgebauteI' 
Kesselwagen als Lagerbehälter vorgesehen. 

Das Stroh wird mit deli Zuschlagstoffen in einer j() m lan­
gen Transport- und Mischschnecke troekclI gemischt und 
zu den Pressen befördert. Hier erfolgt die Anfeuchtung mit 
Trinkwasser. Die erste Ausrüstung bestalId in einer Press!' 
50/2 h und einer Versuchsvariunte dies.~s T~'ps vom VEß 
Mühlenbau Dresden. Die hohe Störanfälligkt>it. und rlie gl'­
ringe Leistung (durchschnittlich 271 kg/h, max. 750 kg/h) 
veralllaßte die Umrüstung auf Pressen 63 V (diese halll' 
man inzwischen in der KOG "Orlatal" erproht). Hierzu 
mußten allerdings die für die Strohpelleticrung benöLigtt'1I 
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Bild I. AblaulMdlema der Slrohpelletierung in der Anlage Bp.!"nburg Dach erfolgter Umrii.lung im Jahr 1.973 
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Matrizen (Hohrung 13 mm) nach einem mitgelieferten Bohr­
schema selbst angefertigt werden. 

Nach Einbau dieser Pressen zeigte sich, daß die Leistungs­
parameter bei einem Teil der Voraggregate nicht ausreichten. 
Jede Presse wird durch einen Anlagenfahrer bedient. 

Die Kühlung erfolgt zunächst über einen Kühlturm. Dieser 
wurde später durch ein Kühlband (Neuerervorschlag) er­
setzt. In beiden Fällen war der Kühleffekt durch den schnel­
len Durchlauf und die geringe Luftumwälzung ungenügend 
(durchschnittlich 86 Prozent Trockensubstanz). 

Beim Kühlband erfolgte ein gutes Absieben. Der Abrieb 
wurde über ein kleines Gebläse (vom MD E 175) wieder 
der Mischschnecke zugeführt. 

Die Pellets werden zur Zwischenlagerung mit einem He· 
cherwerk in gemauerte ehemalige Kohlebunker gefördert. 
Heim Ausbunkern wirkt sich der ungenügende Feuchtig­
keitsentzug nachteilig aus. Die Pellets setzen sich im Bun· 
ker fest. Deshalb muß in der Mitte immer ein Hohlraum 
durchgestoßen werden. Die Heladung der Abholerfahrzeuge 
erfolgt über eine Bandstraße. Die Ausgabe und Annahme 
wird durch die gleiche Arbeitskraft überwacht. 

Die Schaltung der Anlage erfolgt durch den Schichtleiter 
vorn SehaItraum aus. Die Aggregate sind untereinander ver· 
riegelt. Bei den Hammermühlen und den Zellenradschleusen 
werden nur die Zuführungen abgeschaltet. Die Strohan­
nahme, der Häcksler und die Pressen besitzen gesonderte 
Nottaster. Die Getreideannahme, Pelletverladung und das 
Harnstoffband werden von Hand geschaltet. 

Die Aggregate sind mit Arbeitsbühnen versehen und höher· 
liegende über geschützte Leitern bzw. Treppen zu erreichen. 
Ein Löschwasseranschluß (C·Rohr) wurde direkt in die An­
lage verlegt. 

Vorschläge für die Komplettierung der Anlage 

In Auswertung der Versuchsproduktion durch dic Produk· 
tionsleitung des RLN (K), die SAG, den KfL und die Werk· 
tätigen der Anlage ergaben sich folgende Schwerpunkte für 
eine notwendige Umrüstung (Bild 1): 

- Die Annahme von Ballenstroh erfolgt direkt auf das För· 
derband zum Häcksler. Der Stroh ballen wird dem 
Häcksler ganz zugeführt. (Durch den Bereich Tier· 

ernährung wird üb('r Versucm. die Unbedenklichkeit 
der Fütterung von gemahlenen Polyolefinfolienfäden 
in Pellets untersucht.) 
Das HäckseL wird vom HS 8000 mit einem Gebläse abge. 
zogen. Ober dem inzwischen mit einem Egalisator ver· 
sehenen H 10.2 wird ein Abscheider im vorderen 
Drittel angebracht. Ober ihn erfolgt auch ein Abschluß 
der Halmfruchttrocknung. Gleichzeitig wird ein Rück­
lauf für Häckselüherdosierung von den Mühlen ange· 
schlossen. 
Eine Nachtrocknung von Stroh zur Pclletierung ist bei 
ordnungsgemäßer Lagerung nicht erforderlich, der Lei­
tungsweg zur Trocknung wird deshalb entfernt. 
Zur Getreidevermahlung wird einc gesonderte Mühle 
aufgestellt. 
Die Annahme von Getreide und Granulat erfolgt über 
Becherwerk und Trogketlenförderer. 
Die Silos mit Zuschlagstoffen und der SalzbehäIter wer· 
den mit einer Schnecke an die Mischstrecke angeschlos· 
sen. Alle Dosierer erhalten ein<' AusIaufrichtung (Ver· 
hindern von Staubentwicklung - bessere Kontrolle) . 
Die N-Anreicherung und der Strohaufschluß erfolgt nur 
über Salze. Der Ammoniakkessel mit Zubehör wird aus· 
gebaut. 
Die Zuführung zu den Pressen erhält größere Dimensio­
nen. Die Abnahme unter den Pressen erfolgt über ein 
tragbares Band (Reinigung - Matrizeneinschleifen). 
Die Kühlstrecke wird verlängert und die Absaugleistung 
erhöht. 

Schlußbemerkungen 

Entsprechend der vorgeseht'ncn Auswt,itun~ des Anbaus 
von Marktfriichtell besteht auch im Kreis Bernburg die Not­
wendigkeit, die Futlerflächen zu reduzieren. 

Mit der vorhandenen Anlage können von Februar bis Sep­
tember 8000 t Stroh pellets produziert. werden. Dadurch läßt 
sich die Futterfläche um 800 ha reduzieren. Die notwendi· 
gen Reserven für die Zeit der Zuckerrübenverarbeitung 
(Oktober bis Januar) kann durch Einlagerung der Partien 
mit über 88 Prozent Trockensubstanz geschaffen werden. 

Zur einheitlichen Leitung wird die Anlage dem Trocknungs. 
betrieb des VEB Zuckerkombinat Bernburg angegliedert. 
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Der XI. Bauernkongreß der DDR hat bei der Beratung der 
konkreten Aufgaben zur Verwirklichung der Beschlüsse des 
VIII. Parteitages der SED in der Land- und Nahrungsgüter­
wirtschaft erneut deutlich gemacht, welche entscheidende 
Bedeutung der weiteren Intensivierung der Pflanzenproduk­
tion und speziell der Futterproduktion zukommt. 

Unter den Maßnahmen zur Erhöhung der Futterproduktion 
werden auch die Fragen der Gewinnung von Futtermitteln 
durch die Vermahlung und Pelletierung von Stroh als 
Schwerpunkt angeführt. Dieses Verfahren führt weiterhin zu 
einer höheren Flächenproduktivität bei der Getreideproduk. 
tion. 

Bereits im Frühjahr 1971 führten wir auf Anregung von 
Prof. Dr. Hennig, Leiter der Fachgruppe Tierernährung Jena 
der Karl-Marx·Universität Leipzig, Fütterungsversuche mit 
Strohmehlpellets in unserem Betrieb durch. 

Diese Versuche zeigten den Beschäftigten in der Tier- und 
Pflanzenproduktion unseres Betriebs die Vorteile eines er· 
weiterten Stroheinsatzes in der Rinderfütterung. Es gelang 

LPG Pflanzenproduktion Orl;'tal, Trockenwerk Knou 
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uns mit· Hilf ... des nachstehend beschri ... bencn Verfahrens, 
aus dem für Futterzwecke wenig geeigneten Roggen- und 
Weizenstroh ein Grundfuttermittel herzustellen . 

Nach den Entscheidungen der Leitung unserer LPG, diese 
Ergebnisse der Wissenschaft schnell in der Praxis anzuwen· 
den, übernahm ein Kollektiv die Aufgabe, eine Pellelieran· 
lage aufzubauen. 

Im Herbst 1971 wurden dann kurzfristig die materiell· tech­
nischen Voraussetzungen für die Produktion von Strohmehl­
peIlets ohne Trocknung des Strohs geschaHen, um Stroh als 
Grundfutter in größerem Umfang in der Rinderfütterung ein­
zusetzen. 

Bei dem in der LPG Pflanzenproduktion Orlatal angewen· 
deten Verfahren wird aufgrund der gegebenen Bedingungen 
nach unserer Meinung der HaupteHekt durch die mecha­
nische Behandlung, nämlich das Mahlen und Pressen des 
Strohs erreicht. Untersuchungen von Blaxter weisen aus, 
daß sich bei pelletiertem Strohmehl der Gehalt an umsetz­
barer Energie im Vergleich zu Häcksl.'lstroh um 40 Prozent 
erhöht. 
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